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In  der  Verfassung  Athens  wie  der  griechischen  Frei- 
staaten überhaupt  werden  von  den  Aemtern,  welche  die 
Gesammtgemeinde  durch  Wahl  oder  Loosung  aus  ihrer  Mitte 
besetzt,  die  öffentlichen  Leistungen  sehr  bestimmt  unterschie- 
den, zu  denen  der  Bürger  durch  eine  der  Unterabtheilungen, 
in  welche  sich  die  Bürgerschaft  gliedert,  und  zunächst  als 
deren  Vertreter  berufen  wird.  Diese  Leistungen  beziehen 
sich  zumeist  auf  den  öffentlichen  Gottesdienst,  die  Feier  der 
Staatsfeste,  wo  theils  altherkömmliche  Ansprüche  gewisser 
Körperschaften,  Geschlechter  oder  Communen , sich  Aner- 
kennung bewahrten,  theils  der  agonistische  Charakter  der 
Feier  eben  in  dem  Wetteifer  der  einzelnen  Bürgerabtheilungen 
untereinander  seinen  natürlichen  Ausdruck  fand. 

Bei  den  gleichen  Anlässen  des  öffentlichen  Cultus  aber 
finden  wir  noch  eine  eigene  Gattung  von  Functionären  ver- 
wendet, welche  durch  Wahlform  und  Competenz  gegen  die 
beiden  genannten  abgegrenzt  ist.  Neuere  epigraphische  Funde 
gestatten  uns  diese  besondere  Erscheinung  zu  würdigen,  die 
in  unserer  literarischen  Ueberlieferung  nur  verblasste  und 
irreführende  Spuren  hinterlassen  hat. 

1887.  Philos.-philol.  u.  hist.  CI.  1. 
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Sitzung  der  philos. -philöl.  Classe  vom  S.  Januar  1887. 


Ich  knüpfe  meine  Ausführungen  an  den  jüngsten  und 
aufschlussreichsten  dieser  Funde.  St.  Kumanudes  hat  in  der 
'EtprjfxeQig  ccQ%cuoloyr/,rj  von  1883,  S.  169  drei  Bruchstücke 
einer  Inschrift,  von  denen  das  mittlere  inzwischen  wieder 
verloren  gegangen  ist,  in  Minuskelumschrift  zusammengestellt 
und  mit  wenigen  meist  sicheren  Ergänzungen  versehen : mir 
liegt  von  Ulrich  Köhlers  Abschrift  des  Steins  eine  Kopie 
vor,  welche  mit  Köhlers  freundlicher  Bewilligung  Herr  Dr. 
E.  Fabricius  mir  zu  senden  die  Gefälligkeit  hatte.  Es  sind 
Reste  eines  Gemeindebeschlusses,  etwa  dem  Ende  der  peri- 
kleischen  Zeit  angehörig,  über  die  Einrichtung  der  öffent- 
lichen Feier  des  Hephaistos-  und  Prometheusfestes,  mit  ein- 
gehenden Bestimmungen  über  die  Wahl  der  leitenden  Com- 
missionen, die  Procession  und  den  Opferschmaus,  die  Wett- 
kämpfe, insbesondere  den  Fackellauf,  und  die  Preisver- 
theilung. 

Die  enge  Verbindung  der  beiden  Feuergötter,  der  Schutz- 
herren von  Handwerk  und  Kunst  des  Kerameikos,  und  ihrer 
Feier  im  Staatsgottesdienst  ist  eigenthümlich  attisch.  Pro- 
methien  und  Hephaistien  scheinen  auch  im  Kalender  benach- 
bart gewesen  zu  sein : *)  was  über  die  verwandte  Ausstattung 
dieser  Feste  aus  zerstreuten  Notizen  sich  ergab,  erhält  durch 
unsere  Urkunde  neues  Licht. 

Bei  dem  ursprünglichen  Umfange  des  arg  verstümmelten 
Steins  — jede  Zeile  fasste  genau  61  Buchstaben  — ist  eine 
zusammenhängende  Herstellung  des  Inhalts  vielfach  nahezu 
aussichtslos.  Dies  ist  besonders  für  die  zerstörten  Eingangs- 
zeilen zu  beklagen:  die  paar  geretteten  "Worte  4 [e]v  zqi 
ayoQa\_L\,  5 [t]c%  drjjuozrjOi  e — ,6  nevzrjyC\ovza  xai  €x,az6[v], 
7 z~\rjg  [Aovcuxrjg  xa&cc7C£\_()  nqozeQOv]  zeigen,  dass  hier  von 
den  Vorbereitungen  für  den  musischen  Wettkampf  der  ge- 

1)  In  den  Boedromion  oder  Anfang  Pyanopsion  fielen  die  Pro- 
methien  nach  Lipsius’  ansprechender  Combination  Jahrb.  f.  Phil.  1878, 
301  A.  3. 
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nannten  Feste  die  Rede  war,  von  der  Bildung  und  Ausrüstung 
kyklischer  Chöre  aus  drei  concurrirenden  Phylen  (die  Zahl 
hundertundfünfzig  giebt  die  Summe  der  Choreuten  dreier 
Chöre)  durch  die  in  der  Versammlung  der  Phylengenossen 
zu  bestellenden  Choregen.  Die  Thatsache,  dass  musische  Auf- 
führungen ausser  an  den  Panathenäen,  Dionysien  und  Tharge- 
lien  auch  an  den  Promethien  und  Hephaistien  stattfanden, 
ist  bisher  meistens  verkannt  worden,  trotz  unverwerflicher 
Zeugnisse.  In  einem  Beschluss  der  Phyle  Pandionis  C.  I.  A. 
II  553  aus  dem  Beginn  des  vierten  Jahrhunderts1)  wird  unter 
Belobung  eines  an  den  Thargelien  und  Dionysien  siegreichen 
Choregen  die  Aufstellung  und  regelmässige  Fortführung  eines 
Verzeichnisses  der  Sieger  in  den  musischen  Agonen  verfügt: 
avayqaxpcu  de  Kai  ei  xig  alXog  veviKrjKev  an'  EiK'keidov  aQ- 
Xovrog  jcaioiv  r[  ccvöqccolv  diovvoia  rj  GagyjjAta  y TIqo- 
lir]  & ta  rj  CH  cpa  Lot  ia\  hier  ist  die  Beziehung  auf  die 
Gymnasiarchie,  wie  sie  für  die  Promethien  und  Hephai- 
stien nach  Boeckhs  Vorgang  meist  behauptet  wird,2)  durch 
den  Zusammenhang  und  besonders  durch  den  Zusatz  naioiv 

1)  Kurz  nach  399,  da  der  Redner  Andokides  seiner  hier  ange- 
führten siegreichen  Choregie  an  den  Dionysien  (Z.  21 , womit  die 
Angabe  Vit.  X or.  835 b stimmt)  in  der  Mysterienrede  § 132  neben 
seinen  andern  Liturgieen  nicht  gedenkt.  Yergl.  Meier  Opusc.  acad.  I 
340,  der  aus  dem  Schweigen  der  Liste  unrichtig  folgert,  die  an 
jener  Stelle  erwähnte  Gymnasiarchie  des  Andokides  an  den 
Hephaistien  sei  nicht  ausgeführt  worden,  oder  nicht  siegreich  ge- 
wesen. — Uebrigens  wird  die  auffallende  Schreibung  IlQojLirjr&ia  durch 
die  beiden  Inschriften  als  gut  attisch  beglaubigt:  während  die  be- 
denkliche Form  * HcpaiozeTa , für  die  unsere  Herausgeber  und  Alter- 
thumsforscher eine  hartnäckige  Vorliebe  zeigen,  weder  inschriftliche 
noch  handschriftliche  Gewähr  hat. 

2)  Böckh  Staatshaushaltung  I 615;  Wecklein  Hermes  VII  441; 
Dittenberger  Syll.  inscr.  420;  Reisch  De  musicis  Graecorum  certa- 
minibus  (Wien  1885)  25  n.  2 u.  A.  Das  Richtige  haben  Thumser  De 
civium  Ath.  muneribus  (Wien  1880)  83  n.  8 und  Bergk  Gr.  Literatur- 
geschichte II  502  Anm.  (zweifelnd  bereits  A.  Mommsen  Heortol.  311  fg. 
Anm.). 
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4 Sitzung  der  philos.- -philol . Ctasse  vom  8 . Januar  1887. 

rj  avdqaoLv  ausgeschlossen.  Uebereinstimmend  nennt  schon 
der  unserer  Urkunde  gleichzeitige  Verfasser  der  Schrift  vom 
Staat  der  Athener  (3,  4)  unter  den  Aufgaben  der  Volks- 
gerichte auch  yoQrjyoig  diadixccocu  elg  Jiovvoia  Kal  Qaqyrjha 
Kai  Ilava&rjvaia  Kal  H q o & i a Kal  CH  cpa  loz  i a ooa 
ezrj:  wo  Kirchhoff  und  nach  ihm  Andere  eine  Lücke  und 
Ausfall  der  Gymnasiarchen  für  die  Prometheus-  und  Hephaistos- 
feier annahmen. 

Die  folgende  Partie  beschäftigt  sich  mit  der  Leitung 
der  Opferhandlung  und  der  Festprocession.  Hier  lässt  sich, 
mit  Ausnahme  des  ersten  Satzes,  der  Zusammenhang  und 
meist  auch  der  Wortlaut  mit  annähernder  Sicherheit  wie- 
dergewinnen. Ich  gebe  das  ganze  Stück  mit  den  Ergänz- 
ungen, die  sich  weiterhin  zu  rechtfertigen  haben  werden, 
der  besseren  Uebersicht  wegen  in  Abschnitte  gesondert,  die 
auf  dem  Stein  zwar  nicht  äusserlich  bezeichnet,  aber  dadurch 
kenntlich  gemacht  sind,  dass  Bestimmungen  allgemeineren 
Inhalts  im  Infinitiv  vorausgeschickt  und  daran  die  Instructionen 
der  ausführenden  Behörden  im  Imperativ  angeschlossen  werden. 
Z.  7—10  Anf. 

[ Bowvelv  de  arto  zl/t/1  [xvtov.  eg  | de  zrjv  novTcr\v\  xov 
c H\_cpa\iozov  Kai  zy]\y  ßotovlav1)  Kai  z rjv  arco  ztov  ßowv 
yiyvo/uevrjv  k j qeavo[iiav\  ^Adyyvaio  [^]  o&ev  yQij  e^aiQel(v) 2) 
aqy\yQiov,  rj  ßovhrj  eoeveyKezco  eg  z\ ov  drjfnov ]. 

Natürlich  nur  ein  Versuch,  den  vorauszusetzenden  In- 
halt den  Raumbedingungen  anzupassen.  Die  Anknüpfung, 
welche  das  Z.  16  folgende  dovvai  de  Kal  zolg  fiezoiKOig 
zqelg  ßovg  zovzwv  zwv  ßocov  verlangt,  liegt  vor  in  dem 
erhaltenen  ^A&rjvaiotg:  entsprechend  heisst  es  in  der  lykurgi- 


1)  xov  cH[qpa]iorov  xal  xfjg  A'd,r)vaLa[g  Kumanudes.  Die  letzte 
Klammer  scheint  verstellt:  Köhlers  Abschrift  zeigt  keine  Spur  des 
zweiten  Namens. 

2)  EXIÄIPEI  der  Stein. 


Schöll : Athenische  Fest-Commissionen. 


5 


sehen  Ordnung  der  Panathenäenfeier  C.  I.  A.  II  163,  15  xd 
de  aXka  xqea  iA&ij vaioig  jueglCeiv. 

Z.  10-17. 

£ T\eq07t0i0v\q  d]g  OLXiveg  ieQonoirjoovo[i  x rjv  dvolav  avdqag 
dexa  di\a]xlrj[()Cü(jai]  ex  xwv  d[txa]oxtov  eva  ix  xrjg  (ft drjg 
ex  xov\nivaxog%  xovxovg  d’  oi  dij/xalQjyoL1)  d[iaxl]rjQwodvx[wv 
fx^exa  xwv  xrjg  ßovlrjg,  diaxhjQwo^iv  TtQoyQacpovxeg 2)  ixexa 
x~]\wv  xrjg  ßovX\ri\g'  o\  de  X\ay\ovxeg  fiuo&otpoQOvvxwv  xa$d- 
tceq  \ev  dixaoxalg , ewg  av  e\\iti(xeXwvxa^L\  xovxwv9  c[o]^  de 
xcolaxQExat  aTCodidovxwv  avxo\lg  xd  aQyvqtov.  dLa]\\xhjQwoaxw  15 
dg  xai  rj  ß[ovX\rj  ocpwv  avxwv  ieQ07x[ö]L0vg  dexa  avdq\ag  eva 
ex  xrjg  (pv'k~]\rjg  exaöxrj\g]. 

Jovvat  de  [x^ai  xölg  [A exolxoig  XQsl[^g]  ßovg  xovxwv 
x[wv  ßowv , xai  oi  c]| legoitoioi  [ye]fxovxw[v  av~\xolg  wfxc 
xd  xQea. 

Zur  Ausrüstung  der  Feier  werden  zwei  Commissionen 
von  Opfervorstehern  ( ieqoTtoioi ) bestimmt,  aus  je  zehn  Mit- 
gliedern als  Vertretern  der  Phylen  bestehend,  die  eine  aus 
den  Richtern,  die  andere  aus  den  Rathsherrn  zu  erloosen. 

Besondere  Beachtung  verdient  die  erstgenannte  Com- 
mission. Kumanudes’  Ergänzung  d\^txa(f\xwv  ist  nothwendig  — 
ein  Rest  des  2 steht  noch  auf  dem  Stein  — ; sie  wird  ge- 
sichert durch  den  Zusatz,  dass  die  Gewählten  für  die  Dauer 
ihrer  Function  als  Festordner  ihre  Diäten  innerhalb  der 
Richterabtheilung,  welcher  sie  angehören,  fortbeziehen  sollen.3) 
Diese  Verwendung  einzelner  Heliasten  — während  die  Richter 
sonst  durchaus  als  grössere  Sectionen  auftreten  — zu  einem 
Geschäft,  das  mit  der,  wiewohl  ebenso  ausgedehnten  als  dehn- 


1)  Diese  scheinen  mir  gefordert : zweifelnd  habe  ich  ex  rov  jztvaxog 
gesetzt.  An  die  Gymnasiarchen  ist  nicht  zu  denken,  die  Lexiarchen 
fügen  sich  dem  Raum  nicht. 

2)  Oder  ötaxXrjQcoo^iv  de  xvqcooolvtcov?  Die  Ergänzung  ganz  unsicher. 

3)  Auszahlung  der  Richterdiäten  durch  die  Kolakreten  wird  oft 
erwähnt:  die  Stellen  bei  Böckh  Staatsh.  I 239. 
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Sitzung  der  pliilos. -philol.  Classe  vom  8.  Januar  1887. 


baren,  Competenz  der  Heliaia  in  keiner  Beziehung  steht,  ist 
in  unserer  Ueberlieferung  ohne  Beispiel:  so  wenig  es  an  sich 
überraschen  kann,  dass  bei  Ausrüstung  einer  Staatsfeier  neben 
dem  eigentlichen  Verwaltungskörper,  dem  Rath,  die  Bürger- 
schaft eine  besondere  Vertretung  in  ihrem  vornehmsten  Re- 
gierungsorgan verlangte. 

Weniger  neu,  aber  um  so  werthvoller  ist  die  Bestimmung, 
dass  durch  Loos  je  ein  Heliast  aus  jeder  Phyle  zu  bezeichnen 
sei.  Eine  Wahl  aus  den  Phylen  ist  nur  denkbar,  wenn  die 
jährliche  Erloosung  der  Richter  phylenweise  erfolgte , das 
athenische  Richter- Album  die  Phylen-Ordnung  einhielt.  In 
der  That  nichts  Anderes  sagen  die  antiken  Zeugnisse,  die 
man  freilich,  trotz  ihrer  un verächtlichen  Beglaubigung,  zu 
verwerfen  sich  gewöhnt  hat.  Schol.  V zu  Aristoph.  Wes- 
pen 775  (in  unrichtigem  Zusammenhang  wiederholt  zu 
Plut.  277)  &eofAO$€rcu  yiai  dexazog  6 yQafifxazevg  xlrjQövoi 
zov g dixaazag  zovg  zrjg  avzrjg  (pvhrjg  exaozog : aus  Aristote- 
les, wie  die  verkürzte  Parallelstelle  Pollux  8,  86  oi  ivvea 
aqyovzeg  xoivrj  (nev  eyovöLv  e^ovoiav  K^rjQOvv  dixaozag  ergiebt. 
Folgerichtig  muss  die  Zahl  der  aus  jeder  der  zehn  Phylen 
zu  erloosenden  Richter  die  gleiche,  und  zwar  eine  geschlos- 
sene, gewesen  sein.1) 

1)  Die  hier  vertretene  Ansicht  kehrt  zurück  zu  der  älteren  und 
noch  nicht  veralteten  Annahme  einer  durch  jährliche  Loosung  aus 

den  Phylen  gewonnenen  Gesammtzahl  von  sechstausend  Heliasten 

(oder  fünftausend  nebst  tausend  Ergänzungsgeschwornen) , wider- 

spricht dagegen  der  von  Fränkel  scharfsinnig  verfochtenen,  von  An- 

dern unbesehen  adoptirten  Auffassung,  welche  weder  eine  feste  Ge- 

sammtzahl noch  eine  Erloosung  zum  liichtamt  anerkennt.  Auch 
Lipsius  räumt  bei  seiner  besonnenen  Vermittlung  (Att.  Process  2 * * * * * * 146  fg.) 

der  Beweisführung  Fränkels  zu  viel  ein,  wenn  er  eine  durch  Gesetz 

oder  Sitte  bestimmte  Zahl  leugnet,  jedoch  sechstausend  Geschworne 
e zeitweilig9  gelten  lässt.  Diese  Zahl  beruht  keineswegs  blos  auf  einer 
launigen  Fiction  des  Aristophanes ; zum  Mindesten  hätte  der  Komiker 

einen  Mitschuldigen  an  Harpokrations  Gewährsmann  v.  AgdrjTTÖg  — 
iv  tovtco,  (paoi , ögpooia  Jiavrsg  obpvvov  AfigvaToi  tov  oqxov  tov 


Schöll : Athenische  Fest-Commissionen. 
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Fraglich  könnte  allein  bleiben,  ob  mit  dieser  Phylen- 
gliederung  die  Bildung  der  zehn  Richtersectionen  identisch 
war  oder  nicht.  Denn  die  Erloosung  der  Heliasten  und 
ihre  Verloosung  in  die  Abtheilungen  konnten  in  Athen  so 
gut  zwei  getrennte  Akte  sein,  wie  in  Rom  die  Aufstellung 
des  nach  Tribus  geordneten  Geschwornen-Albums  und  die 
Bildung  der  stehenden  Gerichtshöfe  aus  diesen  Geschwornen. 
Dass  im  vierten  Jahrhundert  die  Richtersection  nicht,  oder 
nicht  mehr,  aus  Mitgliedern  derselben  Phyle  bestand,  ergiebt 
sich  mit  hoher  Wahrscheinlichkeit  aus  den  erhaltenen  Le- 
gitimationstäfelchen, welche  sämmtlich  diesem  Jahrhundert 
angehören:  freilich  war  in  dieser  Zeit,  nach  Ausweis  eben 
dieser  Täfelchen,  von  einer  Einloosung  in  die  Abtheilungen 
nur  in  einem  beschränkten  Sinn  die  Rede , insofern  der 
einzelne  Heliast  zeitlebens  in  derselben  Abtheilung  verblieb. 
Für  die  Praxis  des  fünften  Jahrhunderts,  die  sich  bekannt- 
lich in  wesentlichen  Punkten  von  der  späteren  unterscheidet, 
fehlt  es  an  einem  entsprechenden  Beweismittel.  An  sich 
spricht  die  Zehnzahl  selbst,  welche  für  die  Geschwornen- 
abtheilung  genau  die  gleiche  Mitgliederzahl  wie  für  den 
Phylenausschuss  bedingt,  für  ein  ursprüngliches  Zusammen- 
fallen beider.  Und  um  so  weniger  wird  man  die  sehr  be- 
stimmt lautenden  Grammatikerangaben  ungeprüft  abweisen 
dürfen,  welche  Phyle  und  Dikasterion  in  enge  Beziehung 
bringen.  So  namentlich  das  oft  besprochene  Scholion  zu 
Aristoph.  Plutos  277,  das  dritte  des  wunderlichen  Conglo- 
merats  und  das  vernünftigste  (obgleich  in  YR  fehlend) : 


fihaozLxov.  Denn  jcavrsg  AfirjvaToi  = e!;axiö%thoi,  nach  Frankels  über- 
zeugender Darlegung  (Geschworenengerichte  16).  In  Aristophanes’  be- 
kannten Versen  liegt  das  Uebertreibende  nicht  so  sehr  in  der  an  sich 
zu  hoch  gegriffenen  Zahl  6000,  als  in  der  tollen  Berechnung,  nach 
welcher  die  sämmtlichen  Geschwornen  nebst  sämmtlichen  Ersatz- 
geschwornen  an  jedem  der  angenommenen  dreihundert  Gerichtstage 
functioniren. 


B Sitzung  der  philos. -ph Hol.  Classe  vom  8.  Januar  1887. 

y'EQ%eTcu  exaorog  elg  t 6 mvcxKiov  £%wv  £7tiyeyQafj,fX£vov  rd 
ovo^ia  amov  [xa£]  *)  naTQO&Ev  Kai  tov  di]ixov  Kai  ygdfx^a 

£V  Ti  fA£%QL  TOV  X*  ÖUX  TO  UCtkai  Ö£Ka  CpvhaQ  elvCU  ^Axh^VlfjOi 

(dirjQrjvTO  yaQ  xcctc  cpvldg).  eitcc  oi  $£Oilio&£tcu  kcctq  cpv'krjv 
exaoTog  Kai  deyiaTog  6 yQa/njuaTevg  exhriQOvv  Ta  yqd[X[xaTa 
juzxQi  tov  x,  Kai  tcc  layovTa  l'oa  tov  aQi&fxdv  TÖlg  piekXovai 
xlrjQOvo&ai  SiKaoTr^ioig  vnrjQeTrjg  cpiqtov  CTtiXei  xa#’  £Ka- 
otov  dtKaOTrßiOV  £v.  eiTa  srafav  a7reKXrjQ0vvT0  oi  Ta  ellrjyoTa 
yqaix(.iaTa  cyovTeg,  Ttveg  dixaoovoi  Kai  Ttveg  ov.  Hier  ist 
die  Erloosung  der  Geschwornen  aus  den  Phylen  und  Bild- 
ung der  Gerichte  zusammengeworfen  mit  der  an  jedem 
Gerichtstage  stattfindenden  Loosung  der  functionirenden  Sec- 
tionen,  wodurch  der  Uebergangssatz  ciTa  ol  &eG[xo&£Tai  kt£. 
eine  verkehrte  Beziehung  erhält.1 2)  Sieht  man  ab  von  dieser 
Confusion,  so  ist  der  Inhalt  unverdächtig,  ja  die  Ausführung 
über  die  erste  und  zweite  Loosung  am  Gerichtstage  setzt 
einen  genau  unterrichteten  Gewährsmann  voraus.  Nach  die- 
sem Zeugniss  also  lag  den  zehn  Sectionen  ursprünglich  die 
Phylengliederung  zu  Grunde.3)  Bedenken  gegen  die  Bildung 

1)  Zu  tilgen  nach  dem  feststehenden  Sprachgebrauch.  Vgl.  C. 
I.  A.  II  114^  — ijiiyg[dyjai  — xal  xovg  ß]ovXevxag  JtaxQod'ev  xai  xov 
dr/p[ov  xd  ovopa.  Bull,  de  corr.  hell.  VIII,  219  (Karyanda)  und  IX,  388, 
39. 43  (Klazomenai)  xd  ovopaxa  jzaxgo'&sv.  C.  I.  A.  II  14c  3 ist  zu 
ergänzen  xd  ovop]a  jzaxg6'&e[v].  Aehnliche  Wendungen  anderwärts: 
dvaygaynu  avxcdv  xd  ovopaxa  — jtaxgioxl  (Halikarnass : Newton  689,  4); 
ävaygacpeoftcov  — xd  ovopa  naxgiaoxi  (Kos:  Cauer  Del. 2 161,  27); 
dyygayjavxcov  — xovvopa  km  jtaxgog  (Kreta:  das.  121  C 36).  Auf 
unsern  Legitimationstäfelchen  fehlt  übrigens  der  Vatername  häufig. 

2)  Dadurch  ist  auch  die  schiefe  Wendung  und  Stellung  der 
Worte  na  xd  cpvXgv  exaoxog  verschuldet,  wie  der  Vergleich  mit  der 
besseren  Fassung  Schol.  Wesp.  775  lehrt  (S.  6).  Schümanns  Um- 
stellung der  Worte  hinter  ygappaxevg  würde  nichts  bessern. 

3)  Unbrauchbares,  ja  Ungeheuerliches  bieten  zwei  andere  Scho- 
lien zu  derselben  Stelle,  das  erste  und  vierte,  die  sich  gleichfalls 
über  das  Verhältniss  der  Richter  zu  den  Phylen  auslassen  (aus  der- 
selben trüben  Quelle  das  Schol.  zu  v.  972).  Ohne  Belang  auch  Bekk. 
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von  Schwurgerichten  aus  Angehörigen  derselben  Phyle  kann- 
ten die  Athener  von  Haus  aus  schwerlich,  mochten  solche 
auch  mit  der  Zeit  laut  werden.  In  Rom  begegnet  uns  das 
Princip  der  Zusammensetzung  des  Gerichtshofs  nach  den 
Tribus  bei  einem  der  jüngsten  Geschwornengerichte , der 
quaestio  de  sodaliciis. 

So  gewinnt  die  Anordnung  unserer  Urkunde  über  die 
Wahl  von  Opfervorstehern  aus  den  Richtern  eine  über  ihren 
speciellen  Inhalt  hinausgehende  Bedeutung  für  die  Frage 
nach  der  ursprünglichen  Gestalt  des  Volksgerichts. 

Ein  zweites  Comite  von  Festvorstehern,  das  mit  jenem 
heliastischen  den  Titel  wie  den  Geschäftskreis  theilt,  soll  aus 
dem  Schooss  des  Raths  bestellt  werden,  gleichfalls  je  einer 
aus  der  Phyle.  Diese  Rathsausschüsse  sind  uns  auch  sonst 
inschriftlich  bezeugt.  Für  die  Feier  der  Dionysien  finden  wir 
in  einem  Ehrendekret  aus  dem  Ende  des  vierten  Jahrhunderts 
zehn  Opfervorsteber  von  dem  Rath  und  selbstverständlich  aus 
dessen  Mitgliedern,  nicht  durchs  Loos,  sondern  durch  Ab- 
stimmung aus  den  Phylen  gewählt* 1);  zehn  Opfervorsteher  für 
die  Eleusinischen  Mysterien,  nicht  aus  den  Phylenabtheilungen 
ausgehoben,  sondern  sämmtlich  der  Prytanie  angehörig,  in 
einem  Prytanendekret  des  J.  341 2) : diese  sicherlich  identisch 
mit  den  ieQ07tOLol  ey  ßovXrfi  der  kürzlich  bekannt  gewor- 
denen Rechnungsurkunden  des  Eleusinischen  Heiligthums 

An.  262  rjXiaia  ....  ijv  de  %iXicov  nevxaxooicov  xal  evog.  ovvrjeoav  <5£  oi 
[xev  %lXioi  nevxaxooioi  ex  xqiöov  <pv  Xcov:  der  vollständigere  Artikel 
bei  Harpokration  giebt  dixaoxrjgioov. 

1)  Ad'rjvaiov  VI,  482  oi  ieQOJioi\ol  oi  aigel^evxelg  vjzo  xrjg  ßovXrjg 
tcov  iegcdv  c ov  e^ftvov  reo  Aiovvoco  xal  \xoTg  äXXoig  fteoTg  oTg  7tQoo\fjxe 
d'veiv  vjieQ  rrjg  ßovXrjg  xa[l  xov  Örj/Aov  xov  A^rjvaicov.  Dass  es  sich  um 
die  grossen  Dionysien  handelt  und  der  Beschluss  in  der  üblichen 
exxXrjoia  ev  Atovvoov  (damals  am  19.,  später  am  21.  Elaphebolion) 
gefasst  ist,  ergiebt  sich  aus  den  ähnlichen  Dekreten  C.  I.  A.  II  307 
und  (aus  demselben  Jahr)  ’Eyrjp.  aQ%.  1886,  12.  C.  I.  A.  II  453. 

2)  Dittenberger  Syll.  334  ejzcuveocu  xovg  ieQonotovg  xovg  xa  [av- 
oxrjQta  ieQOTioirjoavxag  ’EXevolvi  xxe. 
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vom  J.  329/8. 1 ) Mit  Bezug  auf  solche  Rathscollegien  heisst  es 
vom  Raths-Schatzmeister  C.  I.  A.  II  329  za^ictg  aiQe&eig  vrco 

z rjg  ßovXrjg  el'g  ze  zag  ihvatag  roig  [ zrjv  avaXwJaiv  (?) 

IxmeQiviEv  zolg  i£Q07toiolg  xal  avzog  avre7ti^e\_f4e]X[rj]vai.2) 

Wir  dürfen  aber  wohl  weiter  gehen,  und  die  zufällig 
nachweisbaren  Fälle  als  Belege  einer  regelmässigen  Ein- 
richtung fassen.  In  den  als  iBQonoioi  bezeichneten  Opfer- 
und  Fest  Vorstehern,  wie  solche  z.  B.  in  dem  grossen  Denk- 
mal von  Lykurgos’  Cultusverwaltung  C.  I.  A.  II  741  für 
die  Feste  des  Asklepios  und  Theseus,  der  Agathe  Tyche  und 
Bendis  begegnen,  haben  wir  nicht  ein  ständiges  Collegium 
zu  erkennen3 * * * * *),  sondern  besondere  für  jedes  Fest  eigens  be- 
stellte Ausschüsse.  In  der  Regel  wurden  dieselben  vom  Rath, 

1)  ’Eepgpeglg  dg%aioX.  1883,  123  fg.  ß 67  elg  xov  neXavov  iegonoioTg 
iy  ßovXfjg  exxaidexa  pedipvoi  xgicdv  %oivixeov  anoXeinorxeg , 76  iegonoioTg 
Sy  ßovXfjg  ooov  6 drjpog  exaigev  tov  ngoßaxov  xal  xfjg  alyog  exaoxov  AAA 
tegeicov  xexxagdxovxa  xgicdv  xx ähnlich  Z.  71,  82.  y 1.  3 negieoxiv 
HHHPAAAf- KP  xal  xovxo  nageöcdxapev  iegonoioTg  iy  ßovXfjg  Ag- 
poepiXcg  9A/agveT  xal  ovv  iegonoioTg.  Der  regelmässige  Zusatz  iy  ßovXfjg  zur 
Unterscheidung  von  den  in  den  Abrechnungen  ebenfalls  vorkommen- 
den iegonoiol  xax'  iviavxov  (ß  8.  38).  Auf  diese  letzteren,  nicht  auf 
die  Raths-Commission  bezieht  sich  y 6 xal  xovxo  iegonoioTg  xaxeßdXopev 
xax a xpgepiopa  ögpov  6 Avxovgyog  einer,  Nixo/bia^co  Ex eig[ieT  xal]  ovv- 
ieg[on]oioig,  wie  der  Name  des  Obmanns  beweist  (der  Herausgeber 
irrt  S.  256).  — Dagegen  ist  der  Rathsausschuss  zu  verstehen  C.  I.  A. 

11  741°  9 vom  J.  332  [if  sEXe]vöivtcov  naget  iegonoieb[y]  (dasselbe  d 1 
nach  Köhlers  Ergänzung).  Zweifelhaft  ist  die  Beziehung  der  lego - 
noiol  EXevoivicov  in  der  alten  Opferordnung  C.  I.  A.  I 5 (S.  16  A.  1). 

2)  Vgl.  auch  C.  I.  A.  IY  27a  (vom  J.  446/5)  xd  de  legd  xd  ix 
xcdv  'iggopevr  vneg  Evßoiag  fivoai  eng  xa^ioxa  pexa  cIegoxXeovg  xgeig 
avögag  ovg  av  eXgxai  g ßovXg  oepedv  avxcdv. 

3)  So  noch  zuletzt  W.  Dörmer  De  Graecorum  sacrificulis  qui 

iegonoioi  dicuntur  (Strassburg  1883)  S.  40 , dessen  verdienstliche  Zu- 

sammenstellung und  Sichtung  des  inschriftlichen  Materials  über  dieses 

den  ionischen  Staaten  Griechenlands  eigenthümliche  Amt  ein  er- 

wünschtes Licht  verbreitet  hat,  während  seine  Scheidung  verschie- 

dener Categorieen  besonders  bei  den  athenischen  iegonoiol  in  den 

wesentlichsten  Punkten  der  Berichtigung  bedarf. 
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dem  zunächst  berufenen  Verwaltungsorgan,  aus  seiner  Mitte 
niedergesetzt,  durch  Wahl  oder  Loos,  aus  allen  Phylen  oder 
aus  der  prytanirenden.  Daneben  spielte  die  Erloosung  von 
Heliasten,  wie  sie  unsere  Urkunde  vorschreibt,  wohl  immer 
nur  eine  beschränkte  Rolle.  Vereinzelt  kommt  Wahl  durch 
die  Ekklesia  aus  allen  Athenern  vor,  bei  der  Opfercommission 
der  "Ehrwürdigen  Göttinnen3,  welche  auch  durch  die  schwan- 
kende Mitgliederzahl  (in  demselben  Zeitraum  bald  drei  bald 
zehn)  den  Charakter  eines  ausserordentlichen  Ehrenamts, 
gleich  den  ßocovai , erhält.1) 

Eine  gesonderte  Stellung  nahmen  die  "jährigen3  Opfer- 
vorsteher ( i£Q07Toiol  xcct'  snavTOv2))  ein,  welche  durch  diesen 
Zusatz  eben  von  jenen  für  die  einzelne  Feier  gewählten  Fest- 
commissionen unterschieden  werden.  Allerdings  mehr  ein 
Unterschied  des  Rangs  als  des  Geschäftskreises.  Sie  waren 
Jahresbeamte,  gleich  der  Mehrzahl  der  Staatsbehörden  durchs 
Loos  bestellt.3)  Was  wir  von  ihren  Functionen  zuverlässig 
erfahren  (besonders  aus  dem  lykurgischen  Reglement  C.  I.  A. 
II  163),  bezieht  sich  ausschliesslich  auf  die  Panathenäen- 
feier,  und  erweist  sie  hier  als  den  übrigen  gleichnamigen 
Collegien  durchaus  gleichartig.4)  Für  das  Hauptfest  der 

1)  Demosth.  21,  115  (171)  und  dagegen  Deinarchos  im  Et.  M.  v. 
Ieqojioiol  (Photios  u.  d.  W.). 

2)  C.  I.  A.  I 188,  5 fg.  ’Ecprj/u,.  olq%cuoX.  1883,  121  fg.  ß 8.  38. 

3)  [Dem.]  58,  29.  Schon  die  Wahlform  verbietet  sie , wie 
Dittenberger  Syll.  442  n.  13  will,  mit  den  zehn  senatorischen  Ieqojioiol 
der  S.  9 A.  1 angeführten  Inschrift  Äftrjv.  YI,  482  zu  identificiren,  auf 
welche  nach  dem  Ausgeführten  die  Bezeichnung  xaz'  iviavzov  nicht 
anwendbar  war. 

4)  Vgl.  Dörmer  43.  Auf  eine  Beziehung  zu  den  Eleusinien 
darf  man  nicht  aus  der  Erwähnung  in  den  eleusinischen  Rechnungen 
(S.  10  A.  1)  schliessen.  Die  ausführliche  Angabe  ß 35  fg.  zovzov 
jiaQE[d]w\xav  ol  zcl/lllcu  zolv  d'solv ] NixofpiXog  AXoo(ji£xrjd)Ev)  Keqol/llcov 

<PXvsvg  zaniaiv  zolv  d'soXv  zo(X)g  eti'  Ev'&vxqlzov  a.Q[%ovzog ] 

KaXXa.LO%Qcp  A (pLÖvaL(co)  HAAP,  o xazEßaXsv  AXs^LpLa^og  Teloo^evov  ex, 
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Gemeinde  war  ja  auch  in  den  Athlotheten  eine  eigene  ständige 
Behörde  gesetzt. 

Mit  den  vorstehenden  aus  epigraphischen  Zeugnissen 
gewonnenen  Thatsachen  scheint  die  antiquarische  Ueber- 
lieferung.  die  sich  ausdrücklich  auf  Aristoteles  zurückführt, 
schlecht  vereinbar.  Etym.  M.  p.  468  cleq0  7t  o lo  i.  xXrjqcoxoi 
aqyovxeg  eloi  dexa  xov  dqi&fjidv,  dt  xd  xe  \iavxev[iaxa  leqo&v- 
xovol  xav  xl  xalMeqfioaL  derj  xaXXieqovot  [Aexa  xtov  f, idvxetov , 
xai  &votag  xag  vof-ii^OfAevag  emxeXovöL,  xai  xag  n evxa- 
exyqldag  andoag  dtotxovöi  TtXrjv  nava&rjvalcov.  xavxa  de 
tAqioxoxeXrjg  loxoqel  ev  xfj  l4&rjvauov  TCoXixeia.* 1) 

Der  auffallende  Widerspruch  der  für  die  Panathenäen 
behaupteten  Ausnahme  mit  klaren  inschriftlichen  Angaben 
ist  durch  Böckhs  Vorschlag,  diese  Clausel  auf  die  — den 
Athlotheten  überlassenen  — Kampfspiele  der  grossen  Pan- 
athenäen zu  beschränken2),  nicht  befriedigend  gelöst.  Diesen 
Widerspruch  hat  nicht  Aristoteles  verschuldet,  sondern  das 
unverständige  und  unvollständige  Excerpt  der  Lexikographen. 
Die  Quelle  enthielt  mehr  und  Anderes,  wie  die  gleichfalls 
aus  ihr  geschöpfte  und  gleichfalls  stark  verkürzte  Notiz  des 
Pollux  erweist  8,  107:  cIeqo7roior  dexa  ovreg  ovxoi  e&vov 
iJvoiag  xag  < vofAiCoiAevag  xai  du/rxovv  xagy3)  TtevxexrjQidag, 

Kot(Xrjg),  xai  Em\oxd]x\aig . . . xai]  lsqotiolols  xar 1 sviavzdv  xo(t)g  sie' 
Evd'vxQixov  dQxovzog  xaxa  xprjcptapa  ög/uov  \x\o  &\vd[iag  nsgiys  ?]- 
vogsvov  KgixoßovXcg  KoXcovfjd'ev , Nixopa%w  ExsigisT  xai  ovvag^ovoiv 
H H H A ....  besagt  lediglich,  dass  ein  Theil  der  Ueberschüsse  aus 
den  Einnahmen  der  eleusinischen  Tempelverwaltung  Anfang  01.  113, 
1/328  durch  speciellen  Yolksbeschluss  (und  zwar  auf  Lykurgos’  An- 
trag: y 7)  den  Isgonoioi  ausgefolgt  wurde,  offenbar  zur  Verwendung 
bei  der  bevorstehenden  Panathenäenfeier. 

1)  Kürzer  bei  Phot,  und  Lex.  Seg.  265.  Vgl.  Aristot.  fr.  404 
(jetzt  444)  Rose. 

2)  Staatsh.  II  9;  vgl.  Mommsen  Heortol.  118.  Ein  anderer  un- 
zulässigerer Lösungsversuch  bei  Dörmer  39. 

3)  Die  Lücke  hat  V.  Rose  erkannt  und  nach  der  Parallelstelle 
in  der  Hauptsache  richtig  ergänzt.  Die  unsinnige  Verbindung  sdvov 
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ztjv  elg  zlfjhov,  ztjv  sv  Bqccvqcovl , zrjv  zcov  ‘HqccxXeiÖcüv  (‘Hga- 
xXelwv  Jungermann),  zrjv  *EXevom.  Die  Aufzählung  der 
penteterischen  Feste,  obgleich  im  Excerpt  unvollständig  und 
entstellt,  bildet  eine  werthvolle  Ergänzung  jenes  Artikels. 
Die  penteterische  Feier  zu  Eleusis  war  bisher  ein  Räthsel, 
das  die  Forscher  in  Verlegenheit  setzte* 1):  jetzt  hat  die 
alleinstehende  Nachricht  durch  jene  eleusinischen  Abrech- 
nungen volle  urkundliche  Bestätigung  erhalten  (S.  15  A.  1). 
Auch  die  i£Q07ioioi  der  Brauronien  sind  urkundlich  nachge- 
wiesen C.  I.  A.  II  729,  12  fg.  Und  dass  die  Beziehung 
der  Opfervorsteher  zu  den  penteterischen  Festen  wohlbegrün- 
det ist,  dafür  liefert  unsere  Inschrift  einen  neuen  Beleg  Z.  23 
zrjv  de  X[aju/idöa  izoleiv  zfj  7is\v]z£zrjQidL  [xai  zoig  cH(p]ai- 
oztoig * 7ioiovvzco[y  d]£  [c]o*  ieqoti[oioI  wg  ccqmjzo].  Dieselbe 
Stelle  aber  klärt  uns  auch  darüber  auf,  in  welchem  Sinne 
die  von  Aristoteles  beschriebenen  leQOTtoiol  zu  nehmen  sind, 
die  in  der  verstümmelten  Fassung  der  Lexikographen  wie 
eine  einzige  Behörde  erscheinen.  Alles  tritt  ins  rechte  Licht, 
sobald  wir  erkennen  — was  übrigens  auch  die  umgebenden 
Artikel  bei  Pollux  nahelegen  — : dass  nicht  von  einem 
ständigen  Collegium  der  Opfervorsteher,  sondern  eben  von 
den  jeweiligen  Commissionen  der  einzelnen  Feste  die  Rede 
war,  welche  den  Gegenstand  unserer  Untersuchung  bilden. 
So  ist  die  Ausnahme  der  Panathenäen  gerechtfertigt,  weil 
für  diese  Feier  gerade  im  Unterschied  von  den  Raths-  und 
Heliasten-Ausschüssen  eigene  jährige  Opferbeamte  bestanden. 
Den  Anlass,  die  penteterischen  Feste  besonders  hervorzuheben, 

dvolag  rag  jievrezrjQidag  fällt  nicht  dem  Pollux  zur  Last,  wie  v.  Stojen- 
tin  de  Iul.  Poll.  36  meint.  Derselbe  will  gar  in  der  genauen  Angabe 
der  vier  penteterischen  Feste  nur  die  umschreibende  Ausführung  des 
aristotelischen  anaoag  nlrjv  rcov  Ilavadrjvaicov  durch  einen  späteren 
Bearbeiter  erkennen. 

1)  Die  Yerlegenheitsauskunft  A.  Mommsens  (Heortol.  243),  die 
Proerosien  hierherzuziehen,  hat  unverdienten  Beifall  gefunden.. 
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gab  dem  Forscher  der  vermehrte  agonistische  Apparat  und 
erhöhte  Aufwand  dieser  Feste,  durch  welchen  sich  natur- 
gemäss  der  Wirkungskreis  und  die  Bedeutung  der  mit  der 
Ausrüstung  der  Feier  betrauten  Collegien  erweiterte. 

So  dürfen  wir  die  Opferer  der  eleusinischen  Penteteris 
in  den  bereits  besprochenen  Rathsausschüssen  zur  Mysterien- 
feier (S.  9 A.  2)  wiederfinden.  Gleicher  Art  waren  die  Hieropoioi 
der  (nachweisbar  penteterischen)  Brauronien  und  Delien,  sowie 
der  Herakleen  — falls  dieser  Name  mit  Recht  bei  Pollux 
hergestellt  worden  ist.  Erwähnt  wird  eine  penteterische 
Heraklesfeier  nirgends,  denkbar  wäre  sie  am  ersten  bei  den 
marathonischen  Herakleen  mit  ihren  Kampfspielen1):  doch 
würde  man  bei  der  grösseren  Zahl  attischer  Heraklesfeste 
den  Zusatz  iv  Mccqcc&wvi , zumal  neben  den  anderen  lokalen 
Angaben  ungern  vermissen.  Aus  dem  überlieferten  cHqa- 
xXeidwv  lässt  sich  unschwer  auch  H cpa  löz  l co  v gewinnen: 
die  Aenderung  liegt  nahe,  nachdem  das  Fest  als  penteterisches 
durch  unsere  Inschrift  sicher  gestellt  ist. 

Dieser  Aufschluss  selbst  kommt  freilich  überraschend 
genug.  Denn  über  die  alljährliche  Feier  der  Hephaistien 
und  die  alljährliche  Wiederkehr  speciell  des  musischen  Wett- 
kampfs an  denselben  kann  ein  Zweifel  nach  dem  Zeugniss 
der  Schrift  vom  Staat  der  Athener  (oben  S.  4)  nicht  be- 
stehen. Es  liegt  also  ein  Verhältniss  vor,  wie  es  zwischen 
den  jährlichen  Panathenäen  und  der  penteterischen  Feier 
der  grossen  Panathenäen  bestand:  auf  ein  solches  Verhältniss 
deutet  der  Ausdruck  selbst  zrj  TtevzezrjQLÖL  Y.at  zolg  'Hcpai - 
ovioig.  Nicht  anders  ist  die  eleusinische  Penteteris  zu  ver- 
stehen. Wir  wissen  jetzt,  dass  mit  der  Mysterienfeier  der 
Eleusinien  in  jedem  zweiten  Jahr  gyinnische,  hippische  und 
musische  Wettspiele  verbunden  waren,  und  dass  diese  Spiele 
alle  vier  Jahre  mit  besonderer  Pracht  und  beträchtlich  ge- 


1)  Dettmer,  De  Hercule  Attico  49. 
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steigerten!  Aufwand  ausgerüstet  wurden.1)  Die  Trieteris  der 
Eleusinien  fiel,  wie  sichere  Spuren  beweisen,  in  das  zweite, 
die  Penteteris  in  das  vierte  Olympiadenjahr.  Die  Fest-Com- 
mission  des  Raths  gehört  in  den  beiden  Fällen,  wo  ihrer 
Functionen  ausdrücklich  gedacht  wird,  einem  vierten  Olym- 
piadenjahr an,  also  der  penteterischen  Feier,  für  welche  der 
aristotelische  Bericht  die  Thätigkeit  der  Festvorsteher  hervor- 
hebt.2) Erst  in  makedonischer  Zeit  finden  wir  die  Einrichtung 

1)  Es  verlohnt  sich  die  Stelle  der  S.  9 erwähnten  Abrechnung 
der  Verwalter  des  Heiligthums  von  329/8  (aus  der  Zeit  von  Lykurgos’ 
Finanzregiment),  welche  die  im  Text  gegebene  Auffassung  recht- 
fertigt, mit  den  durch  den  Inhalt  geforderten  Ergänzungen  herzu- 
setzen (ß  42  fg.).  Ano  zovzov  [der  Gesammtsumme  der  eingelieferten 
Gerste,  2732  Medimnen]  idotir)' 

Isqevglv  xal  LEQsiaig  xaza  za  n äz[QL\a  ijt\l  Nlxzjzov  ctQ%ovzog\  | /lle- 
di/uvoi  F^AI  , Sill  AgiGzofpavovg  ctQxovzog  fxsÖLfAvoL  F^AI,  im  Aqlgzo- 
cpoovzog  ag[xo]vzog  [/usÖLfAvoL  P»AI]|,  im  Kr](piGO(pä>vzog  aQ%ovzog  /lle- 
di/uvoi  PAI.  KsopaXaiov  Isqevglv  xal  ieQsi[ai\g  i [aeöl^Wiavol 

HHAAAAMMMM. 

slg  zrjv  ZQiszrjQida  zcov  ’EIevglvlgov  im  zöv  yvjAVLxöv  aycova  xal  zfj[g 
ljijiodQO[ALag\\  xal  zov  nazQiov  äycovog  xal  zfjg  /uovoixfjg  /aeÖl/avol  H^AA. 
slg  zrjv  JtsvzszrjQida  z[wv  3EX\e\vglvloov  int]  \ zov  yvfAVLXov  aycova  xal  zfjg 

/Liovoixfjg  xal  zfjg  ljtJioÖQO[ALa\g\  xal  zov  nazQiov  /aeÖl/avol  [HH ]| 

slg  zrjv  LJiJiodQO/uiav  zrjv  jiQoozs^Eioav  xazä  xjrrjcpLGjAa  äftha  /aeÖl/avol  HAA 
Gv/LCJiav  XE[cp\aXa[L(ov)  leqevgl]  | xal  LEQsiaig  slg  zrjv  ZQLEzrjQLÖa  zcov  3EXev- 
glvlcov  xal  slg  zrjv  jiEvzszrjQida  /U£Öl/a[v]o[l]  HHHH  . . . . 

Z.  45  ist  EKTHN  verschrieben  für  slg  zrjv,  wie  der  Herausgeber 
Tzuntas  richtig  erkannt  hat.  Der  Vorschlag  desselben,  am  Ende  von 
Z.  42  und  44  ijz[l  zovg  aycovag]  zu  ergänzen,  ist  unhaltbar:  unhaltbar 
schon  die  Voraussetzung,  dass  die  jährlichen  Wettspiele  nicht 
fehlen  durften,  und  dass  die  Z.  45  summirten  244  Medimnen  in  der 
Schlusssumme  von  über  400  Medimnen  nochmals  verrechnet  seien. 
Wenn  die  Siegespreise  für  das  Zusatz-Wettrennen  den  für  die  sämmt- 
lichen  trieterischen  Wettkämpfe  ausgesetzten  gleichkommen,  so  steht 
zu  diesen  der  vier-  bis  fünffache  Aufwand  für  die  Penteteris  durch- 
aus im  richtigen  Verhältniss. 

2)  Natürlich  sind  damit  ähnliche  Rathsausschüsse  für  die  Opfer- 
handlungen der  jährlichen  Eleusinienfeier  nicht  ausgeschlossen,  wie 
ich  sie  C.  I.  A.  II  741°  d für  Ol.  112,  1.  2 angenommen  habe  (S.  10  A.  1). 


16  Sitzung  der  philos. -philol.  Classe  vom  8.  Januar  1887. 

eines  alljährlich  wiederkehrenden  gymnischen  Agon  an  den 
Eleusinien,  die  mit  dem  neuen  Epheben-Institut  eng  zusam- 
menzuhängen scheint. 

Noch  bleibt  eine  Categorie  von  öffentlichen  Hieropoioi 
zu  besprechen , die  mit  den  bisher  behandelten  Opfervor- 
stehern wenig  mehr  als  den  Namen  gemein  hat.  Es  sind 
Verwalter  eines  bestimmten  Staatsheiligthums  und  seines 
Vermögens:  Beamte,  von  deren  oft  umfangreicher  Thätig- 
keit  uns  jetzt  die  Inventare  des  Apollontempels  zu  Delos 
eine  Vorstellung  gewähren.  In  Athen  Hessen  sich  bisher 
dieser  Gattung  speciell  nur  die  in  der  perikleischen  Epoche 
vorkommenden  "Hieropoioi  von  Eleusis*  zuweisen : ol  ieqotcoioI 
ol  'EXevoivo&ev  — ein  Ausdruck,  den  man  mit  Unrecht  auf 
Erwählte  des  Demos  Eleusis  oder  der  eleusinischen  Priester- 
geschlechter gedeutet  hat.1)  Durch  die  Bildung  des  Central- 
schatzes der  "anderen  Götter*  unter  einheitlicher  Verwaltung, 
an  welchen  laut  dem  bekannten  Finanzgesetz  vom  J.  434 
die  Hieropoioi  der  einzelnen  Heiligthümer  ihre  Schätze  zu 
übertragen  hatten2),  ward  der  Wirkungskreis  dieser  Tempel- 
beamten so  beschränkt  und  bedeutungslos , dass  sie  in  der 
Folge  ganz  eingingen:  auch  wo  ein  Heiligthum  unter  ge- 
sonderter Verwaltung  blieb,  wie  das  eleusinische,  traten  andere 

1)  Foucart  Bull,  de  corr.  hell.  IV,  233  (Dörmer  a.  a.  0.  23), 
widerlegt  von  Dittenberger  Syll.  13  n.  4.  Entsprechend  die  emoxaxcu 
’EXsvoivoß'ev  in  der  oftgenannten  Rechnungsurkunde  (s.  S.  17  A.  1). 

6 IeqojioioI  xoTv  fieoTv  in  der  eleusinischen  Urkunde  C.  I.  A.  I 1 mit 
Dittenbergers  Ergänzung  Syll.  384,  18.  Ob  in  den  Hieropoioi 
der  Eleusinien  der  alten  Opferregel  C.  I.  A.  I 5 diese  iegojtoiol 
’Elsvoivo'&ev  zu  erkennen  sind  oder  die  Raths-Commission  für  das 
eleusinische  Fest,  ist  unsicher:  warum  ich  das  Erstere  vorziehe,  er- 
giebt  sich  aus  dem  S.  17  fg.  Ausgeführten. 

2)  C.  I.  A.  I 32,  18  Jtaga  de  xcdv  vvv  xagicdv  xal  xcdv  emoxaxcdv 
xal  xcdv  legojiOLcdv  xcdv  iv  xoTg  iegotg,  oi  vvv  dia/eiQ^ovoiv,  äjiagifi- 
pgododcov  xal  djiooxrjoaodcov  xd  /gr/paxa  xxe.  vgl.  Z.  13. 
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Organe  an  die  Stelle.1)  Ganz  neuerdings  sind  Hieropoioi 
der  Anakes  aufgetaucht  in  den  Resten  eines  jenem  Finanz- 
gesetz gleichzeitigen,  auch  inhaltlich  sich  mit  ihm  berühren- 
den Decrets ; dasselbe  verfügte  Feststellung  von  Ausständen 
der  Tempelkasse  des  Anakeion  und  deren  Beitreibung  auf 
gerichtlichem  Wege,  ohne  Zweifel  zum  Zweck  der  Ueber- 
weisung  an  den  Schatz  der  anderen  Götter.2)  Ich  gebe  hier 
den  betreffenden  Passus,  den  einzigen,  den  ich  mit  einiger 
Sicherheit  herzustellen  vermag: 

ooxig  d ’ aV  la[ßrji  (oder  Xa^ßwv) xolv]  ^AvaKOiv 

rj'  uqoxeqov , syyo\a(p6vxcov  avxöv  oi  i[e()07TOioi  3) 

xolv  !Avd'/.oiv  i}  ev^vvoo\ßo)v\  jLi\_v(jiaoi  d^ay/Li^oi  exccoxog,  b 
dt  ev&vvog  Kai  co]^  naQeÖQOi  yiax\ayi\yvtü\oKOvxLüV  aczcov 
hzdvayKzg  ij  avxoi  ocpeiXovxcov]. 

Zur  Rechtfertigung  und  Erklärung  des  Ergänzten  ver- 
weise ich  auf  meine  Schrift  De  synegoris  Atticis  21. 

Die  Uebereinstimmung  im  Namen  Hieropoioi,  der  Name 
selbst  lässt  erwarten,  dass  die  Competenz  dieser  Tempelver- 
walter auch  die  Sorge  für  die  Opfer  und  Feste  der  Gottheit 
einschloss.  Erwägt  man  das  frühe  Verschwinden  derselben, 
so  mag  man  sich  ihr  Verhältnis  zu  den  gleichnamigen  Fest- 
Commissionen  etwa  folgendermassen  vorstellen.  Ursprünglich 
waren  für  jedes  der  grösseren  Heiligthümer  der  Gemeinde 
eigene  Verwalter  des  Tempelguts  bestellt,  die  aus  den  Ein- 

1)  Die  ejuoxaxat  EXevöivoftev  und  die  Schatzmeister  der  beiden 
Göttinnen  stellen  die  Uebersicht  über  Einnahmen  und  Ausgaben  des 
Heiligthums  auf:  C.  I.  A.  II  834 Ecptjfi.  agy.  1883,  118  fg. 

2)  Ecprjfx.  dgyaioX.  1885,  212  n.  2,  ein  grösseres  links  anschlies- 
sendes Stück  bereits  C.  I.  A.  I 34.  Die  xa/niat  xcov  ällwv  fiecov  waren 

Z.  6 genannt;  zu  ergänzen  Z.  17  xovg  jiQa[Kx\oQag  xo [xijv]  jtevxrj- 

xoöxrjv  x6j[v  äXXcov  fiecov],  20  xfjg  jzs]vxr]xooxfjg : vgl.  Dem.  24,  120  xäg 
dexäxag  xfjg  d'eov  xai  xag  Jievxrjxooxag  xcov  äXXcov  d'scov. 

3)  avayo\a(p6vxcov  und  l[e(ofjg  Kirchhoff.  Vgl.  ß 6 d<psiX6vxco[v] 
(oder  axpsiXov  ro-)],  7 c] isqojiolo  - -. 

1887.  Philos.-philol.  u.  hist.  CI.  1. 
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künften  desselben  an  den  Festtagen  des  Gottes  die  Kosten 
der  Opfer  und  Festlichkeiten  zu  bestreiten  und  mit  den 
Priestern  gemeinsam  die  Feier  zu  ordnen  hatten : daher 
iZQonoioi , auch  wohl  erciGzazai  genannt.  Mit  der  Centrali- 
sation  des  Tempelyermögens  in  Perikles’  Zeit  fiel  der  wesent- 
lichste Theil  dieser  Geschäfte  fort.  Die  Gemeinde  stellte, 
wie  ehedem  die  Schätze  der  Athena,  so  jetzt  die  Schätze  der 
übrigen  Götter  unter  die  Verwaltung  eines  eigenen  Schatz- 
meistercollegiums. Aber  während  neben  den  Schatzmeistern 
der  Athena  die  Hieropoioi  der  Göttin  als  jähriges  Amt  für 
das  Staatsopfer  der  Panathenäen  fortbestanden,  erschien  es 
überflüssig,  auch  für  jedes  der  übrigen  Staatsfeste  besondere 
Opferbeamte  beizubehalten.  So  griff  man  zu  der  Einrichtung 
der  Opfer-Commissionen  für  die  einzelnen  Feste.  Das  für 
jedes  derselben  durch  Gemeindebeschluss  vorgeschriebene  Sta- 
tut ordnete  die  jedesmalige  Niedersetzung  des  Festausschusses, 
regelmässig  aus  dem  Rathe,  vereinzelt  aus  der  Heliaia  oder 
durch  Wahl  der  Ekklesia  an.  Dass  bei  den  Hephaistien 
zwei  solcher  Commissionen  nebeneinander  fungirten , war 
gewiss  auf  die  penteterische  Feier  beschränkt:  aller  Wahr- 
scheinlichkeit nach  besitzen  wir  in  unserer  Urkunde  eben  das 
Statut  für  die  Penteteris  der  Hephaistien. 

Für  die  Frage  nach  der  Competenz  der  Fest-Commis- 
sionen  kommt  der  folgende  Passus  der  Inschrift  in  Betracht. 

Z.  17-21. 

Tr\g  de  TtovTcrjg  07t  cog  [av  wg  Kahfaoza]\  Tievcp&rji,  co[t 
i]€qoti[ol]oI  eni^ehoo&cov,  Kal  av1)  zig  zl  (xkoo^ij[l  kvqiol 
ovzwv  av]\zol  pev  ty](j,[iovv  7ie]vzrjKOvza  dgax/ueov 

Kal  8Kyqacp8iv  sk  [zov  hevKwpazog (?)2)‘  ea \\v]  de  zig  a<g\_iog 
tjt  fxei^ov^og  £rj[/t]iag,  zag  emßolag  tcolov[vz^wv  [ brtooag 

1)  Eine  auffallende  Abweichung  von  der  sonst  in  älteren  In- 
schriften einzig  vorkomm  enden  Form  edv. 

2)  ex  [tcov  xazahoycov  Kumanudes.  Jedenfalls  ist  an  eine  Liste 
der  Theilnehmer  an  der  Procession  zu  denken. 
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av  doxrji  x| a]i  eoa[yovTcov *)  eg  ro  diyiaor]rj()[io]v  ro  tov 
ccQyovxog. 

Die  Festordner  sind  berechtigt,  Störungen  der  Procession 
mit  Ordnungsstrafen  bis  zu  50  Drachmen  und  Ausschluss 
von  der  Feier  zu  ahnden,  bei  gröberen  Ausschreitungen  eine 
höhere  Busse  zu  verhängen,  welche  sie  dann  der  Bestätigung 
durch  Richterspruch  zu  unterwerfen  haben.  Die  Bezeichnung 
STVißo'krj  ist  hier  nicht  von  der  innerhalb  der  Competenz  der 
betreffenden  Behörde  liegenden  Mult  gebraucht , sondern 
gerade  von  der  diese  Competenz  überschreitenden,  welche  der 
Mitwirkung  des  Gerichtshofs  bedarf.  Das  fällt  zu  Gunsten 
der  Annahme  ins  Gewicht,  der  ich  früher  widersprochen 
habe : dass  in  den  bekannten  Fällen,  wo  Disziplinarstrafen 
dem  Gerichtshof  zur  Bestätigung  vorgelegt  werden,  an  solche 
höhere,  über  das  dem  Beamten  zustehende  Maass  von  Straf- 
gewalt hinausgehende  Bussen  zu  denken  ist.* 1 2)  Nur  wird 
freilich  diese  Möglichkeit  dadurch  eingeschränkt,  dass  nach- 
weislich auch  da,  wo  die  Höhe  der  Busse  sich  innerhalb  der 

? ? 

1)  Zu  Anfang  von  Z.  21  hat  Köhlers  Abschrift  . IE2AN,  .Neg  a(v 
Kumanudes,  der  ol  nqvzaveig  oiz\i\veg  d[v  jtqvzavevoooiv]  ergänzt.  Meine 
Herstellung  dieser  Stelle  wie  von  Z.  18/19  scheint  mir  in  allem  We- 
sentlichen gesichert.  Aehnliches  stand  in  dem  Volksbeschluss  über 
Milet  C.  I.  A.  IV  22a  d e 9,  zu  ergänzen  etwa:  [iav  de  zig  djzeiftrji 
avzoTg  (den  fünf  attischen  Regierungs-Commissären)  zcov  Md]rjoicov 

Tj  [rd>]r  CpQOVQCOV,  XVQIOI  6'[vZCOV  Ö.VZOI  [AEV  ^ZJ^llOVV  fAS%Ql  - - ÖQaX/UÖÖV' 
iav  de  zig\  /uel^ovog  ätgiog  rji  £r)[A,lag , A'&rjlya^e  TtQOOxaXeoa/Lievoi  avzöv 
xai  zr]v  imßoXrjv  imß]aXövze[g  '^ojröorjg  av  doxfj  i alg[iog  eivai  ioayovzcov 
eg  zo  dixaozfjqiov].  Vgl.  das  Gesetz  bei  [Dem.]  43,  75  iav  de  zig 
vßqit,r\  i)  jzoif/  zi  Ttagavo/uov,  xvqiog  eozco  ijcißdXXeiv  xazd  zo  zeXog.  iav 
<5«  /Liei^ovog  ^rj^iag  doxfj  algiog  eivai,  jiQOöxaXeaäfAevog  nqoneiuiza  xal 
zi[Arj[A,a  ijtiyqaxpd^ievog  ö zi  av  doxfj  avzcq  eloayayezoo  elg  zf\v  fjhaiav,  und 
Plat.  Ges.  XII  949d  iav  de  £r][ilag  deoovzai  jiXeiovog,  zag  äq%ag  exdozag 
zoig  a.Tiei'&ovoi  zag  jrqejtovoag  £rj/Lilag  imßaXXovoag  (corr.  iuiißaXovoag ) 
elodyeiv  elg  zo  dixaozfjqiov. 

2)  Z.  B.  [Lys.]  6,  21.  30,  3.  Xen.  Hell.  1,  7,  2.  Siegfried  De 
multa  quae  imßoXfj  dicitur  (1876)  52. 
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Competenzgrenze  des  Magistrats  hält,  die  gerichtliche  Ent- 
scheidung vorausgesetzt  oder  Vorbehalten  werden  kann,  falls 
der  Beamte  die  Verantwortlichkeit  scheute  oder  der  Bestrafte 
Einspruch  erhob.1)  Ja  dass  bei  niederen  Behörden  (wie  den 
Demarchen)  diese  Voraussetzung  unumgänglich  war,  hier 
also  die  Multauflage  stets  in  der  Form  des  Strafantrags  bei 
Gericht  erfolgte,  hat  man  neuerdings  mit  Grund  vermuthet:2) 
ohne  indess  der  Frage  nahe  zu  treten,  ob  und  wie  mit  einer 
so  beschränkten  Disciplinargewalt  sich  die  schwerer  wiegende 
Befugniss  einen  Gerichtshof  zu  bestellen  vereinigen  lässt. 

Eine  Antwort  auf  diese  Frage  giebt  die  Bestimmung  in 
unserer  Urkunde,  welche  die  Festordner  anweist,  höhere 
Bussen  zur  Bestätigung  vor  cdas  Gericht  des  Archon"  zu 
bringen.  To  öiKaoTr^QLOv  rö  tov  cxqxovtoq  — die  Ergänzung 
wird  schwerlich  einem  Zweifel  begegnen  — erscheint  hier 
zum  ersten  Mal:  der  Ausdruck  liefert  ein  genau  entsprechen- 
des Seitenstück  zu  dem  bekannten  r\  i^haia  rj  tcov  &eoiio&e- 
twv  oder  to  tcov  ^eo^oOezafv  öixaorriQLOv , und  stellt  zugleich 
die  Bedeutung  dieses  Begriffs  gegen  verfehlte  Erklärungen 
sicher.  Der  Archon  ist , wie  dort  die  Thesmotheten,  als 
Gerichtsvorstand  bezeichnet,  als  das  Gericht  des  Archon  die 
unter  seinem  Vorsitz  tagende  Heliasten -Abtheilung.  Das 
Gericht,  welchem  die  Bestätigung  einer  von  den  Fest-Com- 
missionen  verhängten  Busse  Vorbehalten  ist,  bestellen  nicht 
diese  selbst,  sondern  auf  ihren  Antrag  der  Archon,  als  der 
oberste  Leiter  des  Festes.  Denn  dass  der  eponyme  Archon 
der  Hephaistienfeier  Vorstand,  folgt  unbestreitbar  aus  dieser 
Bestimmung:  dagegen  kann  nicht  in  Betracht  kommen,  dass 

1)  Vgl.  Lys.  9,  11.  Dazu  Aristot.  Pol.  4,  13,  1 p.  1300b  22 
zszagzov  (dixaozrjgiov)  äg^ovoi  xai  löicozaig  ooa  nsgl  f rj/bucooscov  apcpiö- 
ßrjzovoiv. 

2)  Lipsius  Att.  Process  50  A.  24,  zu  C.  I.  A.  II  573b  igjtjcpiodai 
lleigaisvoiv,  iäv  zig  zi  zovzcov  Jtaga  zavza  Tioifji,  smßoXzjv  smßaXovza 
zov  drjgaQxov  siodyeiv  elg  zo  dixaozrjgiov. 
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die  unvollständigen  Excerpte  aus  Aristoteles  Politie  nur 
Dionysien  und  Thargelien  als  von  dem  Archon  geleitete 
Spiele  nennen;1)  so  wenig  die  allgemeine  Angabe  derselben 
Quelle,  dass  der  Basileus  die  Fackelspiele  (aycoveg  oi  inl 
Xa^Ttdöi)  leitete2),  nothwendig  auf  die  Hephaistien  zu  erstrecken 
ist,  bei  denen  der  Fackellauf  nur  einen  Theil  des  Agon 
bildete. 

Bezeichnend  ist,  dass  die  aus  Mitgliedern  des  Raths  oder 
der  Heliaia  gebildeten  Festausschüsse  wohl  die  Befugniss 
Ordnungsstrafen  zu  verhängen,  aber  keine  Gerichtsvorstand- 
schaft  haben,  dass  sie  das  gerichtliche  Verfahren  über  die 
von  ihnen  auferlegte  schwerere  Busse  nicht  selbst  instruiren 
und  leiten,  sondern  dazu  der  Vermittlung  eines  eigentlichen 
Magistrats  bedürfen.  Ein  Verhältniss  der  Unterordnung 
unter  den  Vorgesetzten,  einigermassen  vergleichbar  dem  des 
Choregen,  welcher  einen  in  den  concurrirenden  Chor  einge- 
stellten Nichtbürger  nicht  selber  entfernt,  sondern  die  Aus- 
weisung durch  Beschwerde  beim  Archon  erwirkt.3)  Auf  der- 
selben unterscheidenden  Anschauung  von  den  Gewalten  be- 
ruht es,  wenn  ein  Edikt  gegen  Holzfrevel  im  Heiligthum 
des  Apollon  Erithaseos  den  Priester  an  weist,  die  Strafe  der 
Uebertretung  — für  den  Sklaven  50  Knutenhiebe,  für  den 
Freien  50  Drachmen  — gemeinsam  mit  dem  Demarchen  zu 

1)  Pollux  8,  89,  Lex.  Cantabr.  v.  sjrcovvfiog  ägycov. 

2)  Pollux  8,  90. 

3)  Demosth.  g.  Meidias  60  (vgl.  56)  aXX'  o/ucog  jzoXXcov  yogrjycov 
(ptXoviKrjodvxcov  ovöelg  jiomoxe  xovx ' Eids  xö  jiXsovEKxrjfsia  ovd ’ exoXfxrjoe 
xovxov  i^ayaysTv  ovös  KcoXvoac'  öia  yaQ  xö  ösTv  avxöv  ijuXaßöfj,svov  xfj 
Xeiqi  xovxo  jzoifjöcu  Kal  iir\  TtQoöKaXsoaod'ai  TiQÖg  xöv  aQyovxa  i^slvai, 
cbojieg  dv  el  £evov  xig  e^ayaysTv  eßovXsxo,  änag  xig  mkvei  kxe.  : wo  der 
Pointe  zu  Liebe  die  Sache  so  dargestellt  ist,  als  habe  dem  Choregen 
gegenüber  dem  Nichtbürger  dieser  Weg  zur  eigenen  Deckung  offen- 
gestanden, während  er  einem  von  Atimie  betroffenen  Bürger  gegen- 
über selbständig  hätte  vorgehen  müssen.  Wahrscheinlich  war  der 
letztere  Fall  im  Gesetz  nicht  ausdrücklich  angegeben. 
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verhängen,  zugleich  aber  bei  dem  Archon  König  und  dem 
Rathe  als  der  Staatsbehörde  Anzeige  zu  erstatten.1 *) 

Der  Opfervorsteher,  welcher  eine  schwerere  Ordnungs- 
strafe durch  gerichtliches  Verfahren  bestätigen  liess,  hatte 
im  "Gericht  des  Archon3  lediglich  die  Rolle  des  Klägers:  er 
vertrat  die  von  ihm  auferlegte  Mult  nicht  anders  als  jeder 
Privatkläger  seinen  Strafantrag.  Es  erscheint  auffällig,  dass 
für  diese  Rolle  des  klageführenden  Functionärs  die  Formel 
eioayetv  elg  to  diKaozrjQLOv  beibehalten  wird,  die  im  Grunde 
nur  auf  den  Gerichts  Vorstand,  den  eigentlichen  eloaycoyevg , 
anwendbar  ist:  eine  Abweichung,  die  den  gleichen  Wortlaut  in 
analogen  Fällen,  wie  dem  S.  20  A.  1 erwähnten  des  Demarchen, 
richtig  beurtheilen  lehrt.  Das  Schwanken  des  Redegebrauchs 
erklärt  sich  aus  der  eigenthümlichen  Natur  dieser  vor  Gericht 
verhandelten  Epibole,  bei  welcher  der  multirende  Magistrat 
von  Haus  aus  Ankläger  und  Gerichtsleiter  in  einer  Person 

1)  C.  I.  A.  II,  841  (Dittenberger  Syll.  359)  äv  de  xig  Xrjcp'&eT 
[x] ojizcov  irj  cpEQCov  tl  xcdv  d[jz\eiQr) pevoov  ex  xov  [l]eqov,  dv  per  dovXog 
ec  6 Xrjcpfteig,  paoxLycd[o]exai  jcevxr/xovxa  jiXrjyag  xal  nagaddyoei  \a\vxdv 
xal  xov  deojioxov  xovvopa  6 tegevg  \t]göl  ßaoiXeT  xal  xei  ßovXeT  xaxd  xd 
yjrjcpio[p]a  xfjg  ßovXfjg  xal  xov  drjpov  xov  A^rjvatoyv.  dv  de  eXev'&egog  el, 
fiodoei  avxov  6 pexd  xov  dr)pag%ov  nevxgxovxa  Qgaypag  xal 

jtagadcdoei  xovvopa  avxov  xcöi  ßaoiX[et]  xal  xet  ßovXeT  xaxd  xd  ygcpiopa 
xfjg  ßov[X\fjg  xal  xov  drjpov  xov  Aftrjvaiayv.  (Aehnliche  Straf-Bestimm- 
ungen  in  dem  Decret  Aftgraiov  VI 157  = Dittenb.  Syll.  337,  wo  zum 
Schlüsse  zu  ergänzen  ist  eap  p\ev  dovXog  rji,  xfji  drjpooC\{aL)  pd[ox]Ly[c] 
F*  jiX\rjydg  paoxtyovo'&oo ]:  vgl.  das  Gesetz  bei  Aesch.  g.  Tim.  139 
dovXov  eXevd'EQov  naidog  prjx'1  egäv  pgx'  ejiaxoXovUeTv , rj  xvjixeodai  xfj 
drjpoota  pdoxiyi  nevxrjxovxa  jiXrjyag.)  Anderwärts  übt  der  Priester  eine 
beschränkte  Disciplinargewalt  ohne  solche  Controle.  So  der  Amphi- 
araos-Priester  zuOropos  nach  dem  Edikt  (v.Wilamowitz  Hermes  XXI,  91) 
dv  de  xig  adixeT  ev  xoT  iegoT  rj  £evog  rj  drjpoxrjg,  f rjpiovxoy  d Tegevg  pe/gi 
nevxe  dgaxpecov  xvgu og  xal  eveyvga  Xapßavex co  xov  e^rjpiaypevov.  Der- 
selbe darf  Händel  zwischen  den  Besuchern  des  Heiligthums  bis  zu 

drei  Drachmen  rechtskräftig  entscheiden,  erscheint  also  einem  attischen 
Demenrichter  gleichgestellt : einen  Unterschied  gegenüber  der  atti- 
schen Praxis  statuirt  v.  Wilamowitz  94  mit  Unrecht, 
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war.  Im  attischen  Process  ist  diese  Vereinigung  zweier 
einander  ausschliessender  Eigenschaften  eine  Anomalie.  Die- 
selbe weist  auf  eine  ältere  Form  des  Disciplinarverfahrens 
zurück,  in  der  die  magistratische  Epibole  noch  nicht  von  der 
gerichtlichen  Bestätigung  abhängig  gemacht  war.  Sicherlich 
waren  der  Strafgewalt  der  Staatsbeamten  ursprünglich  nicht 
so  enge  Grenzen  gezogen.  Als  diese  Strafgewalt  für  die 
schwereren  Bussen  der  Forderung  eines  einzuholenden  Richter- 
spruchs unterworfen  wurde,  ergab  sich  als  selbstverständlich, 
dass  die  Befugniss  den  Gerichtshof  zu  bestellen,  welchem  die 
magistratische  Ordnungsstrafe  vorzulegen  war,  dem  strafenden 
Magistrat  selbst  eingeräumt  ward.  Nicht  weniger  selbst- 
verständlich, dass  diese  Befugniss  ein  Attribut  des  höheren 
Gemeindeamts  blieb,  den  Behörden  niederen  Rangs  und  zeit- 
weilig functionirenden  Commissären  versagt  wurde. 

Ueber  das  letzte  Stück  unserer  Urkunde  fasse  ich  mich 
kurz.  Dasselbe  betrifft  den  agonistischen  Theil  des  Fest- 
programms : zunächst,  in  engem  Anschluss  an  die  Procession, 
das  Tragen  der  Opferstiere  an  den  Altar,  eine  bekannte 
Kraftleistung  der  Epbeben1);  sodann  den  Fackellauf  der 
Hephaistien  und  Promethien,  den  eigentlichen  Mittelpunkt 
der  Feier.  Die  Festordnungs-Commissionen  haben  die  zwei- 
hundert Stierträger  zu  erwählen  und  den  Wettlauf  zu  leiten: 
die  Ausrüstung  der  Fackelläufer  liegt  den  Gymnasiarchen  ob, 
die  Z.  28  einzusetzen  sind2 3).  Den  Schluss  bilden  Bestimm- 
ungen über  das  Preisgericht,  die  Verkündigung  und  Auf- 
zeichnung der  Siegespreise.  Der  lückenhafte  Text  schliesst 
eine  überzeugende  Herstellung  aus,  nur  an  wenigen  Stellen 
habe  ich  mir  Ergänzungsvorschläge  erlaubt: 

Z.  21-37. 

Tovg  d[£  ß]ov[g |\IN  ayeo&ca 

1)  Richtig  erklärt  von  Dittenberger  De  ephebis  Atticis  77. 

2)  Kumanudes’  la[XJzadaQ%0L  lässt  eine  Stelle  unausgefüllt. 

3)  AO)’  . . . die  Abschrift. 
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nqog  z~\ov  ßojfxov  oiziv[e]g  de  aqovvzai  [zovg  ßovg , eqy^ßovg 
oi]|  ieqonoio[i  aiqeiod'cov ] diaKOöiovg  e £ J^#ry[va]/an\ 

Tip  (?£  noieiv  zrji  ne\v]zezrjqidi  [Kai  z oig 

cHcp~\aiozioig - 7ro*oiWco[y  $]e  [c]ot  (£ßo[V7  0*ot  aqioza. 

Trj \\v  öfi]  Xaixnad[odqoixiav  Kai ] zw  aAAoy  cfydwa  yiyve-  25 

oHai  KaHa[neq~] | . . . . vtlea 01  ttolool > 

xca  To  Xoinov  eav  doKrfiji]  | . . . . ooe  

vtojv  oi  ieqonoioi  Kai  zcoi  tAn6X[Xcovi\  j v%  • 

l[oi  de  yvfzvaoiaQ]yoL  oi  ^qrj^evoi  eg  za  II ’qo/xrjtha  

| z [: TtQ\ooeXood(x)v . 

Tov  de  ßw/uov  zwi  cHcpai[ozwf\  || 30 

zo  noirjoazco  rj  ßovXr[  KaHozi  av  avzr\[i  doKrji ] . . . 

| Hai  Kat}'  r\[xe()av  ev  zfji  zeXevzaiai 

ne[qiodcoi  ?J  | av  Kai  avayoqeveiv 

KaHozi  av  kqlH^l  | [naqovzcov  de  Kai  oi  i^]o- 

n[oi\oi  Kai  oi  aytoviozai.  zovg  de  Kq[izdg | 

neqV\  de  zujv  ccHXcov  zrig  dvayqaq^rjg  [. . . 

••••|| eine’  za  /, lev  aXXa  KaHa\neq  zrji  35 

ßovXrji’  dvayQa[xpdzto  de  zode  zo  | xffrjipio/Aa1)  eozrjlrii  XiHivrji 
Kai  Kazatlezco  e\v  zun  ieqtoi  0 yq[a(.i^iazevg  ö z^g  | ßovXfjg  * 
eg  de  zrjv  dvayqa(pr\v  zrjg  ozriXi]g  avaXcooai  z/z/z/]  dqay[^ag J. 

1)  Oder  ävayQafyarco  Sk  rovg  ael  vixwvrag ? Vgl.  die  Fest- 
ordnung von  Keos  C.  I.  Gr.  2360  (Dittenb.  Syll.  348)  40  avaygayeiv 
Sk  elg  Xevxcoga  stgrjg  rovg  dsi  vixcbvrag  xoy  ygaggarea.  Ich  ziehe  indess 
die  obige  Ergänzung  vor. 


